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1. Im Rahmen seiner (leider nie vollständig durchkonzipierten) semiotischen 

Topologie definierte Bense: "Ein unabhängig von jeder Zeichenrelation exi-

stierendes, aber mögliches Mittel M˚ hat die Relationszahl r = 0 (...). Der Raum 

mit der 0-relationalen oder 0-stelligen semiotischen Struktur wäre kein se-

miotischer Raum, sondern der ontische Raum aller verfügbaren Etwase O˚, 

über denen der r > 0-relationale semiotische Raum thetisch definiert bzw. 

eingeführt wird" (Bense 1975, S. 65). Bereits in einem früheren Kapitel seines 

semiotischen Hauptwerkes hatte Bense das "beliebige Etwas", das im Rahmen 

der thetischen Setzung zum Zeichen erklärt wird, durch O˚ definiert und dabei 

festgehalten: "Dann ist dabei zu beachten, daß dieser thetische Zeichenprozeß 

drei Modifikationen von M, das Qualizeichen, das Sinzeichen oder das Legizei-

chen hervorbringen kann. Es gilt also, drei Semiosen in der thetischen Trans-

formation eines beliebigen Etwas in ein semiotisches Mittel zu unterscheiden, 

und in jeder der drei das Mittel generierenden Prozesse gibt es die determi-

nierende Invarianz" (Bense 1975, S. 41). Da man durch Dualisierung von 

Quali-, Sin- und Legizeichen, d.h. durch Konversion der Trichotomien, die 

vollständige Triade des Zeichenbezugs erhält, muß neben dem "disponiblen" 

Mittel M˚ (vgl. auch Bense 1975, S. 45 ff.) und dem disponiblen Objekt O˚ auch 

ein disponibler Interpretant I˚ angenommen werden. In anderen Worten: Wir 

haben nicht nur eine vollständige triadische Zeichenrelation für den Fall r > 0, 

sondern auch eine vollständige triadische Objektrelation für den Fall r = 0. 

Diese Idee wurde nach Bense u.a. von Stiebing und von Götz aufgenommen, 

der in seiner Dissertation von Sekanz oder (0.1), von Semanz oder (0.2) und 

von Selektanz oder (0.3) spricht (Götz 1982, S. 4, 28). 

2. Die Annahme einer zusätzlichen Ebene der Nullheit oder "Zeroness" und 

deren Einbettung in die peirceschen, aus Erst-, Zweit- und Drittheit bestehen-

de Zeichenrelation bedeutet logisch die Aufhebung der Kontexturgrenze 

zwischen Objekt und Zeichen, insofern beide in einer nun 4-stelligen Objekt-

Zeichen-Relation (OZR) vereinigt werden. Entsprechend müssen wir von 

einer erweiterten semiotischen Matrix (vgl. Bense 1975, S. 100 ff.) ausgehen 
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 0.1 0.2 0.3 

 1.1 1.2 1.3 

 2.1 2.2 2.3 

 3.1 3.2 3.3   . 

Es stellt sich nun aber die Frage, ob wir, wenn wir den Fall r = 0 einbeziehen, 

mit einer nicht-symmetrischen Matrix zu rechnen haben oder ob auch das 

disponible Objekt, d.h. das in die Metaobjektivation eingehende Objekt selbst, 

ein kartesisches Produkt (0.0) bildet. Unmittelbar mit dieser Frage hängt die 

weitere zusammen, ob, wie die Teilmatrix für r > 0, auch die Teilmatrix der 

Einträge der Form (0.a) mit a ∈ {1, 2, 3} eine Dualisierung erlauben, d.h. ob 

man nicht nur für den Fall r > 0, sondern auch für den Fall r = 0 Trichotomien 

bilden kann, ob es also so etwa wie 0-relationale Realitätsthematiken des onti-

schen Raumes gibt. Da es sich bei der Matrix der 0-relationalen Gebilde jedoch 

in jedem Fall um eine Teilmatrix einer 4 × 3, 3 × 4 oder 4 × 4-Matrix handelt, 

möchte ich für die Beantwortung dieser Fragen vorderhand auf Toth (2008) 

verweisen. 

3. Für eine symmetrische 4 × 4-Matrix, welche aus kartesischen Produkten 

aus der um den Fall r = 0 erweiterten triadisch-trichotomischen semiotischen 

Matrix besteht 

 0.0 0.1 0.2 0.3 

 1.0 1.1 1.2 1.3 

 2.0 2.1 2.2 2.3 

 3.0 3.1 3.2 3.3    , 

gibt es genau 3 zyklische 4-wertige Transformationen. 

Zyklische Transformation τ1  Zyklische Transformation τ2 

0 → 1       0 → 2 

1 → 2       1 → 3 
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2 → 3       2 → 0 

3 → 0       3 → 1 

Zyklische Transformation τ3 

0 → 3 

1 → 0 

2 → 1 

3 → 2 

Die zugehörigen Transformationsmatrizen sind: 

M τ1:    M τ2: 

 1.1 1.2 1.3 1.0   2.2 2.3 2.0 2.1 

 2.1 2.2 2.3 2.0   3.2 3.3 3.0 3.1 

 3.1 3.2 3.3 3.0   0.2 0.3 0.0 0.1 

 0.1 0.2 0.3 0.0    ,  1.2 1.3 1.0 1.1      , 

M τ3: 

 3.3 3.0 3.1 3.2  

 0.3 0.0 0.1 0.2  

 1.3 1.0 1.1 1.2  

 2.3 2.0 2.1 2.2     . 
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